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ZUSAMMENFASSUNG 

Aus eigenem Antrieb und voller Überzeugung haben wir, Daniel Büchel und Björn 
Schneider, Mitglieder des Vereins Natur z’Rüthi uns entschieden, für die Ge-
meinde Rüthi einen Bericht zum Thema Biodiversität zu schreiben. Unser Ziel ist 
es, in der Gemeinde eine Strategie zu verankern, die über Jahre hinweg nachhal-
tig und nachweislich die Biodiversität in der Gemeinde fördern soll. Aus welchen 
Beweggründen machen wir das? 

Wir sind der festen Überzeugung, dass unser Tun und Handeln in der Vergangen-

heit und auch heute noch zukünftig sehr negative Auswirkungen auf unser ganzes 

Ökosystem sowie unsere Lebensqualität und unseren Wohlstand haben werden. 

Der Klimawandel sowie das massive Artensterben sind keine Mythen mehr. In 

Rüthi beispielsweise wissen wir, dass der Laubfrosch grösstenteils verschwunden 

ist. Beide Tatsachen wurden wissenschaftlich untermauert und sind längst ein 

wichtiger politischer Themenpunkt. Der Umweltschutz ist auf dem Credit Suisse 

Sorgenbarometer 2020 an zweiter Stelle, hinter der Corona Pandemie. Die Wich-

tigkeit unseres schnellstmöglichen Handelns ist also auch in der Schweizer Bevöl-

kerung breit abgestützt. Auch uns plagen diese Zukunftssorgen, denken wir doch 

als junge Familienväter auch an die Zukunft und wünschen unseren Kindern, dass 

auch Sie noch auf einem Planeten leben dürfen der lebenswert ist. Neben uns 

Menschen soll es auch Platz für eine Arten- und Facettenreiche Flora und Fauna 

haben, die unsere Nachkommen täglich bestaunen und erleben können. Einen 

Plan B sehen wir nicht. Sollten wir nämlich weiter Raubbau an unserer Natur be-

treiben, wird uns das sehr teuer zu stehen kommen. Die Schweiz, ihre Kantone 

und auch die Gemeinden sehen wir als Parteien, die besonders wichtig sind um 

die Biodiversität zu fördern. Unser Land hat die finanziellen Mittel und kann es sich 

definitiv leisten einen Teil ihres Budgets in nachhaltige Projekte zu investieren. 

Wer, wenn nicht wir fragen wir uns? Unser Handeln kann und soll Signalwirkung 

nach Aussen haben und könnte dereinst vielleicht sogar als Vorbild für weitere 

Gemeinden dienen. 

Mit Hilfe unserer Arbeit wollen wir die Dringlichkeit einer verankerten Biodiversi-

tätsstrategie in unserer Gemeinde untermauern und legen einen konkreten Vor-

schlag für einen gangbaren Weg dar. Wir fordern, dass die Gemeinde Rüthi das 

Thema Biodiversität weit oben auf ihre Prioritätenliste setzt und ein dem Thema 

und Sachverhalt angemessenes Budget für Massnahmen und Unterhalt biodiver-

ser Förderprojekte spricht. Wir zeigen auf, wo mit bescheidenen Mitteln konkret in 

Rüthi Aufwertungen gemacht werden könnten. Initiant solcher Projektanstösse, 

welche sorgfältig unter Anbetracht verschiedener Aspekte wie Budget, Machbar-

keit und Nutzen zusammengestellt werden soll der Verein Natur z’Rüthi sein. Es 

sollen jährlich wiederkehrend Projekte dem Gemeinderat, respektive der Natur-

schutzkommission unterbreitet werden. Die Gemeinde Rüthi soll nach ordentlicher 

Prüfung der Anträge das erforderliche Budget sprechen.  
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1 VEREIN NATUR Z‘RÜTHI 

Natur z`Rüthi ist der Nachfolge-Verein des ehemals am 1.Mai 1945 gegründeten 
OV Rüthi (Abteilung Natur-, Vogelschutz des Ornithologischen Vereins Rüthi). 
 
Der Verein setzt sich für die Belange des Natur-. Vogel.- und Amphibienschutzes 
ein.  
Sinn und Zweck ist der Erhalt, die Pflege, Vernetzung und Rückgewinnung von 
möglichst vielen Ökosystemen, worin alle hiesigen Arten von Pflanzen und Tieren 
berücksichtigt werden. 
 

Tätigkeiten: 

 Montage und Unterhalt Amphibienzäune am Sämmler 

 Dorfputzete 

 Alpsäuberung der Ortsgemeinde 

 Exkursionen in die Natur 

 Neophyten Bekämpfung 

 Unterhalt Naturschutzgebiet Katzer 

 Unterhalt von rund 180 Nistkästen für Vögel auf Rüthner Gemeindegebiet 

 Diverse Schulungen und Weiterbildung der Mitglieder in Zusammenarbeit 

mit Naturschutzinstitutionen 



 RÜTHI MACHT’S GRÜN 
 

DANIEL BÜCHEL UND BJÖRN SCHNEIDER 

6 

2 GRÜNE VISION FÜR DIE GEMEINDE RÜTHI 

2.1 Einleitung 

Die Biodiversität umfasst die verschiedenen Lebensformen (Arten von Tieren, 
Pflanzen, Pilzen, Bakterien), die unterschiedlichen Lebensräume, in denen Arten 
leben (Ökosysteme wie der Wald oder Gewässer), sowie die genetische Vielfalt 
innerhalb der Arten. (z.B. Unterarten, Sorten und Rassen) Diese Biodiversität ist 
aktuell weltweit akut bedroht. Die Schweiz steht im Vergleich mit anderen Ländern 
sehr viel schlechter da, als man ursprünglich angenommen hat. Dies wurde an-
hand einer aktuellen Studie untermauert. (Studie BirdLife als separater Anhang)  

Kurz gesagt, warum ist Biodiversität so wichtig? 

- Biodiversität steigert Lebensqualität 
- Biodiversität erhöht Sicherheit 
- Biodiversität schafft Wert – für alle 
- Biodiversität verbindet 
- Biodiversität macht einfach Freude 

Die Biodiversität tangiert auch uns Menschen mehr, als man sich das vielleicht auf 
einen ersten Blick vorstellt. Verschwinden so z.B. immer mehr einheimische Pflan-
zen, verschwindet auch die Lebengrundlage für Insekten. Insekten wie die Bienen 
sind nachgewiesene Nützlinge, ohne die wir unter anderem kein Obst mehr an 
unseren Bäumen ernten könnten. Wenn die Insekten verschwinden, haben auch 
zahlreiche weitere Tiere wie Vögel, Amphibien oder Reptilien keine Nahrungs-
grundlage mehr. Vögel z.B. wären doch auch für unsere Landwirtschaft enorm 
wichtig, sie beseitigen Pflanzenschädlinge in Gemüsekulturen in grossem Masse. 

Hier ein sehr interessantes Video des wohl bekanntesten Ornithologen aus 
Deutschland Peter Berthold: 

https://www.youtube.com/watch?v=NY18rYDZtEY 

Unser gesamtes Ökosystem befindet sich in einem sehr empfindlichen Gleichge-
wicht, dem es Sorge zu tragen gilt. Die Politik ist in der Schweiz leider noch nicht 
so weit, dass essenzielle Punkte gesetzlich verankert sind. Es ist aber jetzt schon 
Zeit zu handeln! Viele Menschen sind schon sensibilisiert und setzen sich für den 
Erhalt unserer einzigartigen Artenvielfalt ein. Jeder kann mit seinem Tun und Han-
deln im positiven Sinn etwas dazu beitragen. Sei es indem er zu Hause naturnahe 
Strukturen als Lebensgrundlage für einheimische Flora und Fauna schafft oder 
auch beim Konsum auf Nachhaltigkeit setzt. 

Wir sind der Meinung, dass neben Kanton und Bund auch die Gemeinden in der 
Verantwortung stehen und alles in Ihrer Macht stehende unternehmen sollten, um 
die Biodiversität aktiv zu fördern. Gemeinden nehmen bei der Förderung der Bio-
diversität eine Schlüssel- und Vorbildrolle ein. Sie haben vielfältige Möglichkeiten 
die Biodiversität in der Praxis und auf lokaler Ebene zu fördern und zu erhalten. 
Beispielsweise bei der Sanierung eines Schulhauses, durch die Vernetzung ver-
schiedener Akteure auf lokaler Ebene, mit einer umfassenden Strategie und ent-
sprechenden Abstimmung in der Nutzungs- und Gestaltungsplanung oder ent-
sprechenden Auflagen in Baubewilligungen. Gleichzeitig ist die Gemeinde nahe 
an den Bürgerinnen und Bürgern und kann, indem sie als gutes Beispiel vorangeht 
und Projekte initiiert, Menschen motivieren und inspirieren. Für Gemeinden ist 

https://www.youtube.com/watch?v=NY18rYDZtEY
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eine vielfältige Natur ein Standortvorteil. Die Wertschätzung und Förderung der 
Biodiversität wirken sich positiv auf die Einwohner/innen und deren Lebensqualität 
aus. Jede Gemeinde hat Gebäude und Flächen, die Potenzial für mehr Biodiver-
sität aufweisen. Nicht zuletzt sind die Gemeinden rechtlich zum Handeln verpflich-
tet.  

In Rüthi zeigte man vor einigen Jahren sehr viel Pioniergeist, indem unser Binnen-
kanal renaturiert wurde. Viele weitere Projekte wie z.B. die Biotopaufwertung 
Rheinblick, der Neophytentag, Trockensteinmauer Kurs, Kompostierkurs, Lern-
garten in der Schule Bündt oder die Aktion Suberi Gmeind möchten wir ebenfalls 
als sehr positiv hervorherben. Mit Hubert Schneider hat man zudem einen Mitar-
beiter in der Gemeinde, welcher sich aktiv für die Biodiversität einsetzt. Aktuell 
steht bereits das nächste Projekt am Blattenberg an, an welchem Hubert ebenfalls 
beteiligt ist und soeben abgeschlossen wurde. Da Huberts Zeit jedoch begrenzt 
ist und er noch anderen Tätigkeiten in der Gemeinde nachgehen muss, möchten 
wir hier Unterstützung bieten. Wir möchten, dass unsere Gemeinde sich nicht auf 
den Lorbeeren der genannten Projekte oder auch weiterer Massnahmen ausruht, 
sondern, dass Sie aktiv weitere Massnahmen finanziert, um die Biodiversität in 
Rüthi zu erhalten und zu fördern. Angelehnt an den Rüthner Slogan “Rüthi hät’s” 
commitet sich Rüthi und sagt: Rüthi macht’s - grün. Mit Hubert Schneider hat man 
in der Gemeinde einen erwiesenen Fachmann der sich unermüdlich für das 
Thema Biodiversität einsetzt. Hubert wäre bereit dafür mit uns einen gemeinsa-
men Weg zu gehen und die Biodiversität in Rüthi noch mehr zu fördern. 

 

Entscheiden Sie doch selbst. Was gefällt Ihnen besser? 

               

               

Abbildung 1: Was gefällt Ihnen besser? 
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2.2 Ausgangslage 

Gemäss unserem Wissensstand ist in der Gemeinde Rüthi aktuell keine veran-
kerte Strategie vorhanden (nur ein Leitbild), wie man bezüglich Steigerung der 
Biodiversität vorgehen möchte. Wenn man sich das aktuelle Gemeindebudget für 
den Naturschutz anschaut, sind die grössten Ausgabeposten vor allem für den 
Unterhalt und die Verwaltung eingeplant.  

Ein kleineres Naturschutzgebiet mit Weiher, fliessendem Gewässer sowie Hoch-
Flachmoor existiert bereits im Bereich Katzer / Kudermaad. Ein sehr wertvolles 
und erhaltenswertes Naturschutzgebiet mit Artenreicher Flora und Fauna. Leider 
ist in diesem Bereich aber der Weiher zu klein um eine wirklich grosse positive 
Wirkung zu erzielen. 

Wir haben uns selbst auf die Suche begeben und uns in der Gemeinde bezüglich 
Biodiversität kurz umgeschaut. Es gibt definitiv Nachholbedarf. Bestes Beispiel 
dafür ist wohl die Umgebungsgestaltung des Gemeindehauseses. Dies nur ein 
Beispiel von vielen, welche in Kapitel 5 aufgeführt und beschrieben werden. Hier 
könnte mit kleinem Aufwand grosse Wirkung erzeugt werden, da die Fläche für 
die Bevölkerung gut sichtbar ist. 

Mit oben erwähnten Projekten hat Rüthi bereits Vorzeigeobjekte. Wir denken, dass 
jeder, der den renaturierten Kanal mal besucht hat, begeistert davon ist. 

2.3 Vision und Zielsetzung 

Der Gemeindepräsident von Sargans, Jörg Tanner hat sich im SRF DOK zum 
Thema Biodiversität folgendermassen geäussert: “Sargans soll die biodiverseste 
Stadt der Schweiz werden.” Wir stellen uns die Frage: Warum soll sich Rüthi nicht 
auch dieses Ziel setzen? In Sargans beispielsweise wurden diverse Massnahmen 
eingeleitet um dieses Ziel zu erreichen. Die Resonanz der Bürger ist mehrheitlich 
positiv und es hat eine Art Welle in der ganzen Bevölkerung ausgelöst. Die Ge-
meinde geht mit gutem Beispiel voran und ihre Bürger setzen die Ideen aus 
Freude auch bei Ihnen zu Hause um. In Sargans wurde aus diesem Grunde ein 
detaillierter Massnahmenplan erstellt, für welchen ein Budget gesprochen wurde. 
Wir möchten, dass in Rüthi nach dem Vorbild von Sargans auch einen Massnah-
menplan (Strategie) erstellt wird. Zum einen sollen wo möglich wie oben aufgeführt 
durch die Gemeinde Aufwertungen umgesetzt werden, zum anderen muss die 
Rüthner Bevölkerung sensibilisiert, motiviert und begeistert für dieses Thema wer-
den. Die Gemeinde Rüthi könnte dafür Anreize schaffe wie z.B. sich an Pflanzun-
gen von einheimischen Sträuchern in den Gärten der Einwohner beteiligen.  

Auch unsere Bauern und Landbesitzer von Landwirtschaftsflächen müssen mit ins 
Boot geholt werden. Eine längerfristige Vision von uns wäre es, dass wir entlang 
dem Binnenkanal auf einer grösseren Fläche ein Naturschutzgebiet analog dem 
Heinz-Sielmann-Weiher in Billafingen, Baden-Württemberg DE ins Leben rufen 
könnten. Nehmen Sie sich 5 Minuten Zeit und schauen Sie sich dieses eindrück-
liche Video zu diesem Thema an: 

https://www.youtube.com/watch?v=uYdVE1wGNUs 

Ein derartiges Projekt wäre für uns ein Meilenstein mit Signalwirkung. Im Bannriet 
in Altstätten/Oberriet gibt es bereits eine derartige Oase. Das Schollenriet ist bei 
jeder Jahreszeit sehr gut besucht. Die Leute schätzen solche Naherholungsge-
biete sehr um sich beispielsweise vom stressigen Berufsalltag zu erholen. Auch 
die Gemeinde Oberriet mit dem Naturschutzgebiet Wichenstein hat bereits solch 

https://www.youtube.com/watch?v=uYdVE1wGNUs
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ein Biotop. Neben dem Nutzen für uns Bürger oder auch der Gemeinde würden 
wir der Natur ein Stück Lebensraum zurückgeben und eben die so arg in Mitlei-
denschaft gezogene Biodiversität in Rüthi und der Schweiz fördern. Eine Verpflich-
tung wie wir finden! 
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3 NATURNAHE STRUKTUREN UND ELEMENTE 

Im Folgenden werden einige wichtige Strukturen und Elemente kurz erklärt. 

Es ist auch wichtig hervorzuheben, all diese Strukturen und Elemente sind extrem 
unterhals- und Pflegearm. Man soll der Natur einfach Ihren Lauf lassen und nicht 
zu extrem eingreifen. So müssen beispielsweise Magerwiesen nur 1x im Jahr ge-
mäht werden. Ein normaler englischer Rasen ohne jeglichen ökologischen Mehr-
wert hingegen muss pro Jahr mehrmals gemäht werden. 

3.1 Ruderalflächen 

Ruderalflächen sind ein Ort der Extreme. Orte die sehr warm werden und nur 
karge Vegetation blüht. An solchen Flächen fehlt es in grossem Masse. Ru-
deralflächen sind natürliche Böden, die weder gedüngt, noch mit Gartenerde, 
Komposterde oder Torf aufgewertet sind. In den meisten Fällen besteht die Basis 
aus Kies, welches verschiedene Steingrössen umfasst und auch einen Anteil an 
Sand beinhalten kann. Auf diesem Untergrund entwickelt sich eine Pflanzenge-
meinschaft, welche der natürlichen, lokalen Vielfalt entspricht. Ein Lebensraum für 
Feldheuschrecken, Laufkäfern, Bodenspinnen, Ameisen, Grabwespen und Wild-
bienen. Der Pflegeaufwand für solche Strukturen ist sehr gering, ihre Ökologischer 
Mehrwert hingegen umso grösser. 

Beispiel der Gemeinde Knonau: 

https://naturechallenge.swiss/spip.php?page=ncmb_profile&id_area=679 

 
Abbildung 2: Ruderalfläche in der Gemeinde Knonau 

 

3.2 Magerwiesen 

Magerwiesen zählen zu den artenreichsten Wiesentypen überhaupt, gewährleistet 
der kalkreiche und nährstoffarme Boden doch, dass vor allem konkurrenzschwa-
che Pflanzen gedeihen – im Gegensatz etwa zu einer Fettwiese, auf der aufgrund 
des hohen Stickstoffgehalts nur schnell wachsende Gräser und Blumen eine 
Chance haben. Sie bieten diversen Insekten wie Heuschrecken, Spinnen, Bienen, 
Wespen, Hummeln oder Käfern aller Art ein zu Hause. Magerwiesen werden 
heute z.B. vom Bund schon gefördert. Bauern erhalten Subventionen, wenn Sie 

https://naturechallenge.swiss/spip.php?page=ncmb_profile&id_area=679
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einen Teil ihrer bewirtschafteten Fläche der Natur zurückgeben und diesen Teil 
nur 1- max. 2x jährlich mähen. Magerwiesen können entweder initial durch geeig-
nete einheimische Samenmischungen angelegt werden oder entwickeln sich über 
die Jahre an dafür prädestinierten Standorten von Selbst. 

 

Abbildung 3: Magerwiese zwischen zwei Fahrstreifen 

3.3 Gewässer 

Kein Lebensraum beherbergt so viele Tier- und Pflanzenarten wie unsere Gewäs-
ser. Von der ökologischen Aufwertung von Bächen und Flüssen profitieren nicht 
nur Fauna und Flora, sondern auch die Bevölkerung. Die Gemeinde Rüthi hat hier 
von einigen Jahren mit der Renaturierung des Binnenkanals einen wertvollen Bei-
trag zum Erhalt der Artenvielfalt am und rund um den Binnenkanal geleistet. Bei 
einem Spaziergang am Kanal fällt einem sofort auf, wie vielfältig unserer Flora und 
Fauna sein kann und dass, wenn man der Natur ihren freien Lauf lässt, sie sich 
sehr schnell erholt.  

Auch kleinere Strukturen sind sehr wertvoll für den Erhalt unserer Biodiversität. So 
bietet z.B. ein kleiner Teich sehr vielen Arten einen Lebensraum und die Basis für 
ihr Überleben. Amphibien siedeln sich sehr schnell an und können sich fortpflan-
zen, Vögel und Insekten haben an heissen Sommertagen eine Trinkgelegenheit 
und wertvolle Wasserpflanzen können sich ungestört vermehren. Teiche, wie z.B. 
beim Schulhaus Bündt dienen hierfür als gute Referenzen. 

 

Abbildung 4: Vorbildlicher Naturteich beim Schulhaus Bündt 
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3.4 Vogelschutzgehölze / Vogelschutzhecken 

 

Vogelschutzgehölze sind relativ freiwachsende früchtetragende Hecken, die eine 
besondere ökologische Bedeutung für Vogelarten, Singvögel und den Vogel-
schutz haben. Vogelschutzhecken bestehen meist aus einheimischen Hecken-
pflanzen (Vogelsträucher), die weitgehend in das nahe Ökosystem eingebunden 
sind. Sie stellen für viele Vögel mit ihren Blüten, Knospen und Früchten eine wich-
tige Nahrungsgrundlage bereit. Bei den Solitär-Heckenpflanzen handelt es sich 
überwiegend um heimische Wildsträucher, weil die Früchte exotischer Sträucher 
oft nicht als Nahrung für die einheimische Vogel-Welt geeignet sind. 

 
Abbildung 5: Blumenwiese mit Vogelschutzgehölz im Hintergrund 

Die Blätter einer einheimischen Heckenpflanze stellen eine Nahrung für viele In-
sekten und ihre Larven dar, die sich in der Hecke ansiedeln. 

Viele Vogel-Arten ernähren sich von diesen Insekten und lassen sich bevorzugt in 
insektenreichen Hecken nieder zum Nisten und brüten. Allerdings erfüllen etliche 
(exotische) Zier- und Heckenpflanzen wie der Kirschlorbeer oder Koniferen wie 
Zypresse und Thuja (Lebensbaum) diese Voraussetzungen nicht: 

Sie bieten für Vögel nur eine Versteck-Möglichkeit. Diese Hecken sind daher als 
Vogelschutzgehölz nicht geeignet. 

Darüber hinaus finden sich in vielen Vogelhecken auch Rosensträucher oder Dor-
nensträucher wie die Berberitze, der Feuerdorn, die Himbeere, der Sanddorn, die 
Schlehe, der Weißdorn oder die Zierquitte. Sie können durch ihre Dornen bzw. 
Stacheln die Vögel sehr wirksam vor Angreifern und Fressfeinden (z.B. Katzen) 
schützen. Vogelschutzhecken sind daher ein unverzichtbares Element in einem 
naturnahen und ökologisch ausgerichteten Garten.  
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3.5 Nisthilfen 

 

Nisthilfen sind ein Teil der Artenförderung und passen damit bestens in den Drei-
klang der Instrumente zur Erhaltung und Förderung der Biodiversität: Schutz der 
Habitate, Gebietsschutz, Artenförderung. Im Idealfall werden Artenförderungs-
massahmen und damit auch Nisthilfen mit der Zeit gar nicht mehr nötig, weil der 
Lebensraum ausreichend natürliche Strukturen und Nistmöglichkeiten bietet. Da 
der Mensch dazu neigt, alles immer aufzuräumen und beispielsweise totes Holz 
oder kranke Bäume immer sofort aus dem Weg geräumt werden fehlt es immer 
mehr an solchen natürlichen Nistplätzen. Auch unsere Eigenheime werden aus 
ästhetischen oder energetischen Gründen laufend saniert. Das macht auch Sinn, 
nur vergessen wir, dass sich z.B. in kleinen Löchern der Fassade oder unter den 
Dachrinnen Kinderstuben von Vögeln oder Fledermäusen befinden.  

Nisthilfen sind eine gute Möglichkeit, rasch das Angebot an Nistplätzen zu erwei-
tern. Hier lassen sich Wildtiere oft auch besonders gut beobachten, gerade im 
Siedlungsraum. Damit Nisthilfen Sinn machen, braucht es unbedingt auch den ge-
eigneten naturnahen Lebensraum. 

 

Abbildung 6: Nisthilfen für Mehlschwalben und Mauersegler unter Dachvorsprung 
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Abbildung 7: Insektenhotel  
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3.6 Dach- und Fassadenbegrünung 

Ziegeldächer, Asphalt, Stein, Beton und dazwischen Autos, Busse und Trams prägen 
den Siedlungsraum vielerorts. Alle Materialien heizen sich stark auf; deshalb ist es im 
Siedlungsraum heisser und trockener als im begrünten Umland. Mit dem Klimawandel 
wird sich diese Tendenz noch massiv verstärken, wenn wir nicht Massnahmen dage-
gen ergreifen. Begrünte Dächer und Wände spielen dabei eine wesentliche Rolle. 
Pflanzen kühlen die Luft durch Verdunstung von Wasser. Eine begrünte Hauswand 
oder ein intensiv begrüntes Dach strahlen zudem wesentlich weniger Wärme ab. 
Doch Pflanzen beeinflussen nicht nur Temperatur und Luftfeuchtigkeit. Sie binden 
auch viele feine Staubpartikel aus der Luft und damit auch Schadstoffe, die sonst in 
unsere Lunge gelangen würden. Nicht zuletzt werden Fassaden und Dächer durch 
die Begrünung vor dem Verwittern geschützt und das Klima in der Stadt und sogar 
dasjenige in den Innenräumen der Häuser positiv verändert.  

 

Abbildung 8: begrünte Fassade   Abbildung 9: Nistplatz Vogel  

 

 

Abbildung 10: begrüntes Flachdach 
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3.7 Kleinstrukturen 

3.7.1 Trockenmauern 

 

Trockenmauern sind eine optische und ökologische Bereicherung für den Garten. Sie 
können als Stützmauern an Terrassen und Hängen, zur Einfassung von Hochbeeten 
oder als freistehende Abgrenzung des Gartens gebaut werden. Erstellt werden sie 
aus Steinen unterschiedlicher Form und Grösse, welche bevorzugt aus der näheren 
Region stammen. Besonders gut geeignet sind südexponierte, sonnige Lagen. 

 

Die Mauerritzen werden von verschiedenen Tier- und Pflanzenarten besiedelt. Ty-
pisch sind Mauereidechsen, die in den Mauern ein Zuhause finden, verschiedene 
Wildbienenarten (Mörtelbienen, Blattschneiderbienen), welche in den Spalten nisten 
und diverse Mauerpfefferarten, die mit ihren farbigen Blüten die Trockenmauer op-
tisch noch zusätzlich aufwerten. 
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3.7.2 Steinhaufen 

 

Lesesteinhaufen sind warme und sehr trockene Lebensräume. Durch ihre geschütz-
ten Hohlräume und Nischen bieten sie vielen Tieren Unterschlupf. Bevorzugt wird 
beim Erstellen des Haufens zuerst eine Mulde ausgehoben und ebenfalls mit Steinen 
gefüllt. So wird die Frostsicherheit erhöht, und der Steinhaufen kann Feuersalaman-
dern, weiteren Amphibien und Eidechsen als Überwinterungsplatz dienen. Neben den 
faust- bis kopfgrossen Steinen können zwischendurch auch Holzstücke in den Haufen 
eingebaut werden. 
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3.7.3 Asthaufen 

 

Immer wieder fallen bei Gartenarbeiten dünnere und dickere Äste an. Anstatt diese 
zu entsorgen, kann man sie in einer Ecke des Gartens zu einem Asthaufen aufschich-
ten. Die Äste können gut mit Schilf, Streu und trockenem Laub ergänzt werden. Sol-
che Asthaufen bieten Unterschlupf für Igel, Hermeline, Zaunkönige und diverse Insek-
tenarten. An sonnigen Stellen werden sie auch gerne von Eidechsen und Blindschlei-
chen genutzt, im Halbschatten von Amphibien. 
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4 BIODIVERSITÄTSSTRATEGIE VOM VEREIN 
NATUR Z‘RÜTHI 

Damit das Thema Biodiversität in der Gemeinde Rüthi Fuss fassen kann, schlagen 
wir als Verein Natur z’Rüthi eine Strategie mit folgenden Kernelementen vor: 

 

 

 

4.1 Organisation 

Für die Umsetzung der anschliessend vorgeschlagenen Biodiversitätsstrategie für 
die Gemeinde Rüthi ist ein zentrales Steuerelement von elementarer Bedeutung.  

Mit dem lokalen und aktiven Naturschutzverein Natur z’Rüthi soll eine Leistungs-
vereinbarung eingegangen werden. Der Verein legt jedes Jahr eine Projektliste 
vor, die im Gemeinderat besprochen und genehmigt wird.  

Diese Variante entlastet den Gemeinderat und führt zu einer schlankeren admi-
nistrativen Struktur. Zudem weiss der Gemeinderat, dass die Natur in guten Hän-
den ist. Der Verein Natur z’Rüthi plant die Projekte und berät die Gemeinde. Die 
aktiven Mitglieder kennen das Gebiet und die Landbesitzer. Im Gegensatz zu ei-
nem externen Büro muss sich der Verein nicht zuerst in die Projekte einarbeiten. 

Der Verein Natur z’Rüthi organisiert sich selbst und versucht die von uns vorge-
schlagene Strategie detailliert auszuarbeiten, umzusetzen und in der Gemeinde 
zu verankern. 

Die Gemeinde Suhr ist hierfür ein Paradebeispiel. Sie haben genau diese Variante 
umgesetzt und Gemeinderat Thomas Baumann meint: „Naturförderung ist nur 
eine Frage der des Willens und der Prioritäten. Niemand verliert durch die Förde-
rung der Biodiversität. Aber alle gewinnen. Mit der Leistungsvereinbarung hat der 
Schutz der Biodiversität in Suhr so richtig Fahrt aufgenommen.“ 

Organisation

Slogan

Information und 
Motivation

Beratung und 
Unterstützung

Gemeinsam 
umsetzen

Auszeichnen und 
zurückblicken

Baureglement

Ein Biotop für die 
Gemeinde
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Ziel ist es, dass der Verein Natur z’Rüthi jährlich neue Projekte inkl. deren Kosten 
einbringt und diese über das Budget der Gemeinde genehmigt und finanziert wer-
den. Natürlich werden bei solchen Projekten vor Eingabe bei der Gemeinde alter-
native Finanzierungen wie z.B. durch Fonds, Stiftungen, Kanton oder Vereine ge-
prüft. Mit Eigenleistungen durch den Verein Natur z’Rüthi oder anderen Vereinen 
und Perosnen, können die Kosten nochmals gesenkt werden. Gemäss Suhr’s Ge-
meinderat Thomas Baumann konnten in Vergangenheit jeweils fast 50% der Kos-
ten fremdfinanziert werden.  

 

4.2 Slogan / Motto Rüthi macht’s grün 

Der Slogan Rüthi machts grün hat das Ziel die Rüthner Bevölkerung für das 
Thema Biodiversität zu begeistern. Dass dies nicht von heute auf morgen ge-
schieht ist klar. Gerade deswegen erachten wir es als elementar, eine Strategie 
für die Gemeinde aufzuzeigen, welche das Thema Biodiversität näher an unsere 
Einwohner bringt. Der Slogan lehnt sich an den bekannten Rüthner Slogan „Rüthi 
hät’s“ an und soll zeigen, dass es Rüthi nicht nur hat, sondern Rüthi es eben auch 
macht. Der Slogan Rüthi macht’s grün wird in Zukunft hoffentlich noch weitere 
Gemeinden dazu animieren, das Thema Biodiversität in die Bevölkerung zu tra-
gen. 

 

4.3 Information und Motivation 

Damit sich auch die Rüthner Bevölkerung für das Thema Biodiversität begeistern 
kann, muss zuerst Wissen und Begeisterung zum Thema Biodiversität vermittelt 
werden. Um dies erreichen zu können, schlagen wir beispielsweise nachfolgende 
Aktionen vor. 

 

4.3.1 Informationsanlässe - Wissen vermitteln, Begeisterung wecken 

Mit Infoveranstaltungen wie z.B. Vorträgen über das Thema Biodiversität soll die 
Rüthner Bevölkerung zum Thema sensibilisiert und motiviert werden. Vorstellbar 
wäre z.B. folgende Themen: 

 Entwicklung der Biodiversität in der Schweiz 

 Biodiversität im eigenen Garten fördern – Massnahmen aufzeigen 

 Vogelgerechter Garten 

 Ganzjahresfütterung von Vögeln 

 Vogelhecken 

 Blumenwiesen anlegen (UFA) 

 Kompostierkurs (Hubert ist hier Experte) 

 Baum- und Sträucher Schnittkurs 

 Gärtnern ohne Gifte und Pestizide mit Chemikalienrückholaktion 

 Gartenanlässe für Bevölkerung mit Experten 

 Tag der offenen Gärten 

 Neophytentag 

 Bildungsangebot für die Schule / z.B Infotag zur Biodiversität 

 Heckentauschaktion (Neophyten gegen einheimische Sträucher umtau-
schen) 
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 Hochstamm Obstbäume Aktion 

 Gartenlehrpfad in der Gemeinde Rüthi 

 Wildstaudenaktion (Wildstauden zu vergünstigten Konditionen beziehen) 

 Blumenwiese mit Schülern schneiden und heuen 

 Weidenhäuser Bauen (Kurs für Familien) 

 

Als festen Anhaltspunkt bezüglich Biodiversität, sehen wir einen jährlichen Bio-
diversitätstag in der Gemeinde zu veranstalten, bei welchem sich die Lokale Be-
völkerung (Jung und Alt) vor Ort und Stelle informieren kann. Unser Verein hatte 
früher jeweils seine Ausstellung im Schulhaus Neudorf. Lange ist es her. Warum 
diese Tradition nicht wieder aufleben lassen und die Rüthner Bevölkerung wäh-
rend eines Tages über die Biodiversität informieren und nebenbei noch die Gesel-
ligkeit in einer kleinen Festwirtschaft fördern? Der Lerngarten im Schulhaus Bündt 
wäre beispielsweise prädestiniert für einen solchen Anlass. 

4.3.2 Infobroschüre Rüthi macht’s grün  

Die Gemeinde Sargans machts vor und hat die Broschüre BIODIVERSITÄTIG! für 
ihre Bevölkerung entworfen. Darin enthalten sind viele spannenden Tipps um die 
Biodiversität im eigenen Garten zu fördern. 

Für Rüthi soll ebenfalls eine Infobroschüre zum Thema Biodiversität entworfen 
werden um diese an die Bevölkerung zu verteilen und Wissen zu vermitteln sowie 
Begeisterung zu wecken. 

Vorstellbar wären auch wiederkehrende Infozettel, mit wechselnden Themen zur 
Biodiversität, welche an die lokale Bevölkerung versendet werden. 

4.3.3 Exkursionen 

Jährliche Exkursionen mit Führung für Interessierte zu umgesetzten Projekten in 
Rüthi oder wie z.B. Projekten in der Gemeinde Sargans, Spitzmäder, Biotopver-
bund Bodensee usw. Hier kann man sich neue Inspirationen holen oder sich da-
von überzeugen lassen, welche Wirkung solche Projekte auf die Natur haben. An-
lässlich solcher Events wäre es anzudenken Experten als Referenten einzuladen. 

 

4.4 Beratung und Unterstützung 

Für Fragen rund um das Thema Biodiversität soll eine zentrale Anlaufstelle einge-
richtet werden. Dies könnte z.B. ebenfalls der Verein Natur z‘Rüthi sein. Ebenfalls 
soll die Gemeinde Rüthi gewisse Tätigkeiten finanziell unterstützen (siehe folgen-
der Abschnitt 4.4.1) 

Zusätzlich soll es die Möglichkeit geben, dass Einwohner von Rüthi gratis eine 
Gartenberatung machen lassen können, wie der Garten naturnaher gestalte wer-
den kann. Dies könnte z.B. in Verbindung mit einem Event aus Kapitel 4.3 organi-
siert werden. 

4.4.1 Förderbeiträge 

Gute Taten sollen belohnt werden. Mit diesem Motto sollen gewisse finanzielle 
Mittel reserviert werden, welche als Förderung an Biodiversitätsprojekte ausbe-
zahlt werden.  
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Eine Idee wäre beispielsweise, wenn jemand in der Gemeinde eine gebietsfremde 
Pflanze z.B. Kirschlorbeere, Forsythie oder Sommerflieder durch eine einheimi-
sche Pflanze (z.B. Liguster, Kornelkirsche oder Traubenkirsche) ersetzt, einen 
kleinen Förderbeitrag der Gemeinde für die neuen Pflanzen erhält. So wird der 
Ersatz von gebietsfremden Pflanzen beschleunigt und die Biodiversität gesteigert. 

4.5 Gemeinsam umsetzen 

Die Gemeinde Rüthi hat genügend Potenzial für kleine sowie auch grössere öko-
logische Aufwertungsmassnahmen (siehe Kapitel 5). Diese sollen nicht im Allein-
gang durch die Gemeinde aufgewertet werden, sondern wenn immer möglich in 
Zusammenarbeit mit der Bevölkerung, Vereinen, Schulen usw. Denn gemeinsam 
machts am meisten Spass. Zudem ist der Lerneffekt um einiges höher, wenn man 
etwas gemeinsam umsetzt und dies mit den eigenen Händen geschaffen hat. 

 
Abbildung 8: Gemeinsam den Schulgarten beim Schulhaus Bündt gestalten 

Wenn man nämlich selbst etwas umsetzen und später das Resultat sehen kann, 
bewirkt dies bei den Teilnehmenden enorm viel und motiviert für weitere gute Ta-
ten. Etwas Gutes tun wird dadurch zur Motivation für weiter gute Taten. Sei dies 
nun im eigenen Garten oder einfach bei weiteren Arbeitstagen mitzumachen. Ge-
meinsames Umsetzen fördert ebenfalls die Akzeptanz innerhalb de Bevölkerung 
für solche Projekte. 

 
Abbildung 9: Gemeinsames Sträucherpflanzen bei Sportplatz Rheinblick 
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Der Verein Natur z‘Rüthi eruiert laufend neue Projekte für eine Umsetzung und ist 
bestrebt, dies wenn immer möglich gemeinsam mit unterschiedlichen Parteien 
umzusetzen. 

4.6 Auszeichnen und zurückblicken 

Um die Motivation bei der lokalen Bevölkerung zu steigern selbst etwas im eige-
nen Garten für die Förderung der Biodiversität zu unternehmen, schlagen wir vor, 
jährlich einen Preis für das Beste, schönste oder ausgefallenste Projekt zu verlei-
hen. Das Projekt mit dem Gewinner wird in einem Kurzvideo präsentiert (inklusive 
Interview mit dem Gewinner). So kann jeder sehen, was wirklich möglich ist und 
weitere Leute dazu anspornen, selbst etwas im eigenen Garten zu unternehmen. 
Selbstverständlich sollen auch die Projekte Beachtung und Anerkennung bekom-
men, welche nicht zum Sieger gekürt wurden. Auch ein Wettbewerb in Zusam-
menarbeit mit der Schule wäre ein Ansporn für unsere Kinder sich noch intensiver 
mit dem Thema zu beschäftigen. 

Ebenfalls finden wir es wichtig, der Bevölkerung jährlich einen Überblick über die 
umgesetzten Projekte, erzielten Erfolge usw. zu geben. So gerät das Thema nicht 
in Vergessenheit und der Einwohner spürt, dass hinter den Projekten Herzblut 
steckt.  

4.7 Baureglement der Gemeinde Rüthi 

Bei neuen Bauprojekten soll die Gemeinde zukünftig eine ökologische Widergut-
machung (ökologischer Ausgleich) verlangen. Das Bächlein an einer Baugrenze 
beispielsweise ist wie der neue Obstgarten ein Ersatz für die Überbauung mit 
Wohnhäusern oder statt im Garten nur eine grüne Wiese anzulegen, ist eine öko-
logische Massnahme umzusetzen. Bei Flachdächern soll es zur Pflicht werden, 
diese zu begrünen, denn solche Dächer schaffen Ersatzlebensräume für eine Viel-
zahl von Tieren und Pflanzen. Steingärten, welche sich in den vergangenen Jah-
res zunehmender Beliebtheit erfreuen, sollten verboten werden. Weiter sollen 
Bauherren aktiv zum Thema durch die Gemeinde sensibilisiert und animiert wer-
den. 

Wir wissen, dass in Rüthi ein neues Baureglement in Arbeit ist und wir erwarten 
Rüthi hier Pioniergeist zeigt und dies im Sinne der Biodiversität ausgestaltet. Der 
Verein Natur z’Rüthi möchte gerne in diesem Gremium Einsitz nehmen. 

4.7.1 Auflagen bei der Verpachtung gemeindeeigener Grundstücke 

Ein weiterer Schritt wäre es, analog der Gemeinde Suhr, gemeindeeigene Land-
wirtschaftsflächen (Gemeinde und Ortsgemeinde) nur noch mit Auflagen zuguns-
ten einer attraktiven Landschaft und Natur zu verpachten. Die Auflagen für die 
Pächter sind ein wichtiger Teil der Biodiversitätsförderung in der Gemeinde Suhr. 
Die Bauern müssen sich an kommunalen Vernetzungsprojekten beteiligen. Diese 
stützen sich auf die Direktzahlungsverordnung des Bundes. Ziel ist es, die natür-
liche Artenvielfalt zu erhalten und zu fördern, indem systematisch Biodiversitäts-
förderflächen zugunsten ausgewählter Arten angelegt, aufgewertet und gepflegt 
werden. Der Gemeinde selbst würden dadurch keine Kosten anfallen. Bund und 
Kanton sorgen für die Finanzierung. 

Wir denken, dass es nicht sein kann, dass Landwirte, welche Land bewirtschaften, 
welches der Allgemeinheit gehört, den gesamten Profit aus dem Verkauf der Pro-
dukte und dem Bezug von Direktzahlungen für sich beanspruchen. Ein Teil der 
Fläche muss so bewirtschaftet werden, dass die Bevölkerung etwas davon hat, 
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und zwar in Form von vielfältigen und schönen Naherholungsgebieten. Die Land-
wirtschaft profitiert finanziell davon. Für die Ökoflächen erhalten Sie Ökobeiträge. 
Die Bevölkerung profitiert im Gegenzug von den naturnah gestalteten Ökoflächen. 

4.8 Ein Biotop für die Gemeinde Rüthi – das Zukunftsprojekt 

Zum Glück gibt es Menschen, die unermüdlich nach Lösungen suchen, um unsere 
Artenvielfalt zu retten. Schon 1988 entwickelte der Ornithologe Peter Berthold mit 
seinen Mitarbeitern das Konzept „Jeder Gemeinde ihr Biotop“. Der Name ist ei-
gentlich schon selbsterklärend: Jede Gemeinde soll in ihrem Umland etwa zehn 
bis 15 Prozent Nutzfläche für die Natur reservieren, vor allem Ödland käme da 
infrage. Dieses wird dann renaturiert und den wild lebenden Pflanzen und Tieren, 
die so dringend einen Rückzugsort brauchen, zur Verfügung gestellt. 

Weil eine Theorie am besten immer auch gleich ausprobiert wird, erschuf die 
Heinz Sielmann Stiftung 2003 mit dem „Biotopverbund Bodensee“ einen Prototyp. 
Herzstück des Gebietes wurde der „Heinz-Sielmann-Weiher mit angrenzenden 
Feuchtgebieten“. Auf rund 15 Hektar entstanden dort Weiher und Tümpel, umge-
ben von Gräben, Rinderweiden und Streuobstwiesen. Die Stiftung wertete das Le-
ben in dieser künstlich erschaffenen Oase zehn Jahr lang aus – und kam zu er-
freulichen Ergebnissen. 

 
Abbildung 10: Heinz Sielmann Weiher in Billafingen 

Kurz vor der Einrichtung des Biotops gab es etwa 101 Vogelarten in dem Gebiet, 
Kiebietz, Wendehals und andere waren bereits verschwunden. Mit dem Biotop 
stieg die Anzahl der beobachteten Arten sofort wieder an, mittlerweile sind es 
mehr als 180 verschiedene Arten. 

2003 brüteten etwa 39 Arten regelmäßig, nach der Einrichtung des Biotops stieg 
diese Zahl auf über 60 an. Ganze 13 Arten siedelten sich als komplett neue Brut-
vögel an, darunter Weißstorch, Graugans, Kolbenente, Zwergtaucher, Teichhuhn 
und Schwarzkehlchen. Neben den Brutvögeln nutzen auch zahlreiche Zugvögel 
das Gebiet als wertvollen Rast- und Nahrungsplatz. 

Natürlich kam der neue Lebensraum nicht nur Vögeln zugute. Zur Laichzeit leben 
dort heute bis zu zehntausend Erdkröten sowie Gras-, Wasser- und Laubfrösche. 
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Bei den Libellen wurden bisher 35 verschiedene Arten beobachtet und bei den 
Blühpflanzenarten sind es stolze 340 Arten. 

Das große Ziel im Projekt „Jeder Gemeinde ihr Biotop“ ist ein Deutschland, in dem 
jede selbstständige Gemeinde mindestens einen Lebensraum für Tiere und Pflan-
zen anlegt. Nach den Ergebnissen vom Bodensee wäre es schon äußerst wir-
kungsvoll, wenn alle zehn Kilometer ein Lebensraum wie der Heinz-Sielmann-
Weiher entstünde. Ein solches Netzwerk würde das ganze Land grüner, gesünder 
und natürlich artenreicher machen. 

Diese Strategie kann auch auf die Schweiz übertragen werden und sollte für die 
Gemeinde Rüthi das höchstgesteckte Ziel sein.  

Am einfachsten so ein Projekt umzusetzen wäre es natürlich auf einer Fläche der 
Gemeinde oder Ortsgemeinde. Dadurch würden die oft langwierigen Verhandlun-
gen mit Landbesitzern wegfallen. Welche Flächen sich in Rüthi eignen würden, 
muss durch das Projektteam evaluiert werden. Hat man eine geeignete Fläche 
gefunden, wird das Projekt garantiert nicht an einer Finanzierung scheitern. Dies 
sind nämlich oft Befürchtungen die man hat, welche jedoch gemäss Peter Berthold 
unbegründet sind. 

Weitere Infos sind auf der Homepage der Heinz Sielmann Stiftung zu finden: 

https://www.sielmann-stiftung.de/ 

 

 

https://www.sielmann-stiftung.de/
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5 POTENZIELLE FLÄCHEN FÜR EINFACHE 
ÖKOLOGISCHE AUFWERTUNG IN DER 
GEMEINDE RÜTHI 

5.1 Übersicht 

Wir begaben uns in der Gemeinde Rüthi auf einen kurzen Rundgang und konnten 
innert kürzester Zeit Flächen finden, die das Potenzial haben, ohne grossen Auf-
wand ökologisch aufgewertet zu werden und im Besitz der Gemeinde sein sollten. 
Die Flächen liegen meistes an einer Strasse, gut sichtbar für die Rüthner Bevöl-
kerung. Genau aus diesem Grund sind diese Flächen sehr interessant, möchte 
man doch erreichen, dass die Rüthner Bevölkerung die Änderungen ins Auge ste-
chen und sie dafür motivieren kann, selbst im eigenen Garten Hand anzulegen. 
Die Liste ist bei weitem nicht abschliessend, bietet jedoch für einen Start sicherlich 
genügend Fläche um etwas im Sinne der Natur umzusetzen. 

 
Abbildung 11: Rot markierte Flächen mit Potenzial für ökologische Aufwertungsnassnahmen 

Detaillierte Ansicht der Karte inkl. Bilder: 
https://www.google.com/maps/d/u/1/edit?mid=1-Tn25qWAexAAZv5gXDT-
TDVYSxaO4au2S&usp=sharing 

https://www.google.com/maps/d/u/1/edit?mid=1-Tn25qWAexAAZv5gXDTTDVYSxaO4au2S&usp=sharing
https://www.google.com/maps/d/u/1/edit?mid=1-Tn25qWAexAAZv5gXDTTDVYSxaO4au2S&usp=sharing
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Auf der gleichen Karte könnte man umgesetzte Projekte ebenfalls darstellen, wo-
mit man immer sehen kann, was bereits gemacht wurde und wie der vorher – 
nachher Vergleich aussieht.  

 

5.1.1 Gemeindeflächen 1. Priorität 

 
1 Bushaltestelle Büchel 

Art der Fläche 

Bushaltestelle 

Aktueller Zustand 

Zugepflastert mit Steinen, Töpfe bepflanzt mit unnützen 

Pflanzen für Tiere 

Eigenschaften 

eher trockener Standort mit guter Sonneneinstrahlung 

Umgebung 

Büchelstrasse, Sitzbank zum Verweilen, gut einsehbar 

für Bevölkerung 

Potenzielle Massnahmen 

Töpfe mit bienenfreundlichen Stauden bepflanzen 

 

 

2 Dörnenstrasse Ammann Magenbrot 

Art der Fläche 

Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Bepflanzt mit Büschen und Gras/Schilf, praktisch kein 

Nutzen für Bienen und Insekten 

Eigenschaften 

mittelfeuchter Standort, im Herbst wohl nur Morgen- und 

Abendsonne 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Blumenwiese, ohne viel Aufwand 

umzusetzen 
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3 Dörnenstrasse Schnitz 

Art der Fläche 

Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Bepflanzt mit Büschen und Gras/Schilf, kein Mehrwert 

für Insekten 

Eigenschaften 

sonnig warmer Standort 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser, sehr gut ersichtlich 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Blumenwiese oder Ruderalfläche, 

ohne viel Aufwand umzusetzen 

 

 

4 Dörnenstrasse Reihenhäuser 

Art der Fläche 

Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Bepflanzt mit Büschen und Gras/Schilf, kein Mehrwert 

für Insekten 

Eigenschaften 

sonnig warmer Standort, sehr kleine Fläche 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser, sehr gut ersichtlich 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Blumenwiese oder Ruderalfläche, 

ohne viel Aufwand umzusetzen 

 

 

5 Dörnenstrasse Traber 

Art der Fläche 

Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Englischer Rasen, kein Mehrwert für Bienen und Insek-

ten 

Eigenschaften 

mittelsonniger Standort 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser, sehr gut ersichtlich 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Blumenwiese 
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6 Dörnenstrasse 33 

Art der Fläche 

Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Englischer Rasen, kein Mehrwert für Bienen und Insek-

ten 

Eigenschaften 

mittelfecht bis feuchter Standort 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser, sehr gut ersichtlich 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Blumenwiese 
 

 

7 Dörnenstrasse Kobi 

Art der Fläche 

Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Englischer Rasen, kein Mehrwert für Bienen und Insek-

ten 

Eigenschaften 

mittelfecht bis feuchter Standort 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser, sehr gut ersichtlich 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Blumenwiese 
 

 

8 Kreuzung Dorn und Dörnenstrasse  

Art der Fläche 

Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Grosse Fläche mit englischem Rasen und Baum in Mitte 

Eigenschaften 

sonniger Standort 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser, sehr gut ersichtlich 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Ruderalfläche oder Blumenwiese, 

oder allenfalls kleine Gewässerstrukturen, hier könnte 

ein natürlicher Ort zum Verweilen geschaffen werden, 

Sitzbank installieren.  

 

 

 

 

 



 RÜTHI MACHT’S GRÜN 
 

DANIEL BÜCHEL UND BJÖRN SCHNEIDER 

30 

9 Dörnenstrasse 47 

Art der Fläche 

Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Büsche und ein wenig Grünzeug, fast kein Mehrwert für 

Bienen und Insekten 

Eigenschaften 

eher sonniger Standort 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser, sehr gut ersichtlich 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Blumenwiese evtl. auf Ruderalflä-

che 

 

 

10 Dörnenstrasse Haus Schnüriger 

Art der Fläche 

Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Büsche und ein wenig Grünzeug, fast kein Mehrwert für 

Bienen und Insekten 

Eigenschaften 

eher sonniger Standort 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser, sehr gut ersichtlich 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Blumenwiese evtl. auf Ruderalflä-

che 

 

 

11 Sportplatzstrasse 

Art der Fläche 

Verkehrsinsel, grosse Betontöpfe, Wiese neben Hecke 

von Peter Sonderegger 

Aktueller Zustand 

Büsche und ein wenig Grünzeug, fast kein Mehrwert für 

Bienen und Insekten, insgesamt 4 Töpfe, Englischer Ra-

sen 

Eigenschaften 

sonniger warmer Standort (Töpfe), Wiese im Halbschat-

ten 

Umgebung 

Dörnenstrasse, Häuser, sehr gut ersichtlich 

Potenzielle Massnahmen 

Gut geeignet für eine Blumenwiese und Bepflanzung der 

Töpfe mit Insektenfreundlichen Stauden 
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12 Bushaltestelle Dorf 

Art der Fläche 

Pärklein 

Aktueller Zustand 

Englischer Rasen, Steine an der Strasse, keine Blumen 

Eigenschaften 

sonnig bis mittelsonniger Standort 

Umgebung 

Hauptstrasse, Bushaltestelle 

Potenzielle Massnahmen 

es gibt zwei schöne Bänke um zu verweilen, doch in der 

aktuellen Umgebung macht dies definitiv keinen Spass, 

Fläche aufwerten mit Blumenwiese und oder Ruderalflä-

che, evtl. auch noch Platz für eine Vogelhecke 

 

 

 

 

13 Schulhaus Bündt - Parkplatz 

Art der Fläche 

Abgrenzung zur Strasse 

Aktueller Zustand 

Schreckliche Steinwüste 

Eigenschaften 

sonnig bis mittelsonniger Standort, 2 Flächen 

Umgebung 

Schulhaus und Strasse 

Potenzielle Massnahmen 

Vorbild für die jungen Schüler sein und diese hässlichen 

Steine entfernen und durch Blumenwiese oder Ru-

deralfläche ersetzen 
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14 Schulhaus Bündt - Spielwiese 

Art der Fläche 

Wiese (englischer Rasen), neben Fussballfeld, wird nicht 

wirklich aktiv genutzt und muss mehrmals jährlich ge-

mäht werden 

Aktueller Zustand 

Normaler englischer Rasen ohne jeglichen ökologi-

schem Mehrwert, für Insekten ein Graus, Kirschloorbeer-

hecke 

Eigenschaften 

sonniger Standort, sehr grosse Fläche mit hohem Poten-

zial, wäre ideal für ein gemeinsames Projekt mit den 

Schülern 

Umgebung 

Felder, Kanal, Strasse, Schule 

Potenzielle Massnahmen 

Idel für Blumenwiese und evtl. Vogelhecke sowie Anbrin-

gung von Nistkästen, Ruderalflächen, Stein und Asthau-

fen usw. 

 

 

 

 

15 Kreuzung Büchlenau - Unterfurt 

Art der Fläche 

grosse Verkehrsinsel 

Aktueller Zustand 

Englischer Rasen, keine Blumen, Sträucher und Bäume 

Eigenschaften 

sonnig bis mittelsonniger Standort, schön grosse Fläche 

Umgebung 

Schulhaus und Strasse 

Potenzielle Massnahmen 

Vorbild für die jungen Schüler sein und diese Verkehrs-

insel ökologisch aufwerten, z.B. Blumenwiese, Vogelhe-

cke und oder Ruderalfläche, Platz für Asthaufen oder 

Steinhaufen 
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16 Dorfbrunnen Büchel 

Art der Fläche 

Brunnen und Wiese 

Aktueller Zustand 

Englischer Rasen, einige nützlichen Hundsrosen, Schilf 

ohne Nutzen, einige Steine 

Eigenschaften 

sonnig bis mittelsonniger Standort 

Umgebung 

Dorfmuseum, Strasse  

Potenzielle Massnahmen 

Idel für Blumenwiese, würde auch optisch super zum 

Brunnen passen 

 

 

 

 

17 Museum Büchel 

Art der Fläche 

Brunnen und Wiese 

Aktueller Zustand 

Hauptsächlich englischer Rasen, einige Gehölze und 

Steine, keine Blumen 

Eigenschaften 

schattig mit mittelsonniger Standort 

Umgebung 

Dorfmuseum, Strasse  

Potenzielle Massnahmen 

Vorzeigeobjekt für den Büchel, aktuell praktisch null Nut-

zen für Vögel und Insekten, potenzial für Rudaralfläche, 

Steinhaufen, Asthaufen, Vogelgehölz und Blumenwiese, 

Naturteich 
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18 Trafostation Büchel 

Art der Fläche 

Wiese 

Aktueller Zustand 

Normale Wiese ohne ökologischem Mehrwert 

Eigenschaften 

sonniger Standort, grosse Fläche mit 385 Quadratmeter 

Wiesenfläche 

Umgebung 

Felder, Kiesstrasse  

Potenzielle Massnahmen 

Idel für Blumenwiese und evtl. Vogelhecke sowie Anbrin-

gung von Nistkästen 

 

 

 

 

19 Pumpwerk Unterfurtstrasse 

Art der Fläche 

Wiese 

Aktueller Zustand 

Normale Wiese ohne ökologischem Mehrwert 

Eigenschaften 

sonniger Standort, 

Umgebung 

Felder, Kanal, Strasse 

Potenzielle Massnahmen 

Idel für Blumenwiese und evtl. Vogelhecke sowie Anbrin-

gung von Nistkästen 
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20 Alterswohnungen Staatstrasse (Ortsgemeinde) 

Art der Fläche 

Rasenflächen 

Aktueller Zustand 

Normaler Rasen ohne jeglichen ökologischem Mehrwert, 

wird mehrmals jährlich gemäht, Wiese wird nicht genutzt 

Eigenschaften 

sonniger Standort, im Besitz der Ortsgemeinde, perfekt 

für ein Vorbildliches Projekt 

Umgebung 

Hauptstrasse, gut sichtbar für Fussgänger und Autofah-

rer 

Potenzielle Massnahmen 

Idel für Blumenwiese, Ruderalfläche, Bäume ersetzen 

durch neue, z.B. Linde oder Hochstamm, Unterhalt kann 

durch vorgeschlagene Massnahmen deutlich reduziert 

werden 
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21 Sportplatz Rheinblick 

Art der Fläche 

Wiese (englischer Rasen), neben 100 Meter Bahn, wird 

nicht wirklich aktiv genutzt und muss mehrmals jährlich 

gemäht werden, zudem Ausmähen des Zaunes sehr 

aufwändig 

Aktueller Zustand 

Normaler englischer Rasen ohne jeglichen ökologi-

schem Mehrwert, für Insekten ein Graus 

Eigenschaften 

sonniger Standort, grosse Fläche 

Umgebung 

Strasse, Fussballplatz, 100 Meter Bahn 

Potenzielle Massnahmen 

Idel für Blumenwiese und Ruderafläche 

 

 

 

22 Jota AG 

Art der Fläche 

Wiese (englischer Rasen), neben Parkplatz und eine 

Wiesenfläche direkt bei Jota, wird nicht wirklich aktiv ge-

nutzt und muss mehrmals jährlich gemäht werden 

Aktueller Zustand 

Normaler englischer Rasen ohne jeglichen ökologi-

schem Mehrwert 

Eigenschaften 

sonniger Standort, grosse Fläche 

Umgebung 

Strasse, Industrie 

Potenzielle Massnahmen 

Idel für Blumenwiese und Ruderaflächen 
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5.2 Finanzierung 

Investitionen in die Biodiversität bedeuten Investitionen in unsere Zukunft welche 
nachhaltig sind: Sie ermöglichen die Erhaltung der Natur und ihres Beitrags zum 
Wohlergehen des Menschen und lösen vielfältige positive Wirkungen für Wirt-
schaft und Gesellschaft aus. Zudem haben Massnahmen zur Förderung der Bio-
diversität grosses Kommunikations- und Sensibilisierungspotenzial. Die vielfälti-
gen Chancen, die Investitionen in die Biodiversität bieten, gilt es also zu nutzen. 

Wir erwarten, dass unsere jährlich vorgeschlagenen Projekte eine Investition von 
jährlich ca. 20‘000 bis 40‘000 CHF zu Lasten der Gemeinde generieren. Die ist 
weniger als ein Steuerprozent. 

Die höheren Ausgaben lassen sich gut durch die neue Strategie erklären, welche 
diverse Massnahmen für die Förderung der Biodiversität vorsieht. Der Hauptteil 
des Geldes soll für die Umsetzung von ökologischen Verbesserungsmassnahmen 
eingesetzt werden und für weitere Projekte gemäss Kapitel 4. 

Für gewisse Projekte können evtl. auch Kanton, Fonds, Stiftungen, Private oder 
Naturvereine für die Finanzierung in Frage kommen, wodurch nicht die gesamte 
finanzielle Last auf der Gemeinde liegen würde. Es liegt in der Verantwortung des 
Vereins Natur z‘ Rüthi mögliche Geldgeber zu evaluieren. Da unsere Idee ist, die 
Projekte auch mit der lokalen Bevölkerung umzusetzen können dadurch weitere 
Kosten eingespart werden. 

5.3 Umsetzung der ökologischen Aufwertungen 

Die anfallenden Arbeiten für die ökologischen Aufwertungen sollten unserer Mei-
nung nach durch Gemeindearbeiter, Initianten, Vereine, Schulen und Freiwillige 
der Bevölkerung umgesetzt werden. Die entstehenden Kosten können so mög-
lichst tief gehalten werden und belasten das Gemeindebudget nicht gar so arg. 
Einige Arbeiten müssen nach gründlicher Prüfung der Kosten auch an externe 
Dienstleister vergeben werden.  

5.4 Unterhalt der aufgewerteten Flächen 

Der Unterhalt der aufgewerteten Flächen soll hauptsächlich durch die Gemeinde 
jedoch auch durch Vereine und freiwillige Personen erfolgen. Welche zusätzlichen 
Aufwendungen auf die Gemeinde zukommen werden, kann erst genau gesagt 
werden, sobald erste Umsetzungsprojekte definiert werden. 
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6 ANTRAG 

Wir als Initiatoren dieses Berichtes beantragen folgendes: 

- Das Thema Biodiversität soll auf der Prioritätenliste der Gemeinde mehr 
Gewicht erhalten. 

- Die Bevölkerung soll wiederkehrend durch die Gemeinde und dem Verein 
Natur z’Rüthi informiert und sensibilisiert werden. 

- Dem Thema Biodiversität soll ein dem Thema und Sachverhalt angemes-
senes jährliches Budget und konkrete Massnahmen zum Unterhalt biodi-
verser Förderprojekte erhalten. 

- Unser Vorschlag einer verankerten Biodiversitätsstrategie für die Ge-
meinde Rüthi soll durch den Verein Natur z’Rüthi umgesetzt werden. 

 

 

 

Verein Natur z’Rüthi 

 

Rüthi den 27.02.2021 

 

 

__________________________ 

Battista Affuso 
Präsident Natur z’Rüthi     


